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1 Einführung

Ich kann dieses Buch nicht schreiben und veröffentlichen, ohne 
mich persönlich zu erklären. Meine «Weltanschauung» hat sich 
scheinbar gedreht, ohne dass ich mich bewusst oder für mich 
selbst erkennbar verändert hätte. Die Welt hat sich offenbar ge-
dreht, so dass ich mich in einer anderen Position wiederfinde. 
Ich fand bei Oskar Roehler als einleitende Metapher seines Ro-
mans «Selbstverfickung» in Anlehnung an Franz Kafkas Erzäh-
lung «Die Verwandlung»:

«Als Gregor Samsa eines Morgens aus unruhigen Träumen 
erwachte, stellte er fest, dass er nicht mehr linksliberal war. 
Und das war in dieser Gesellschaft schlimmer, als sich in ein 
ungeheures Ungeziefer verwandelt zu haben.»

Diese Worte spiegeln meine Situation: Ich fühle mich ohnmäch-
tig, hilflos ausgeliefert und verzweifelt. Ich bin zerrissen und 
irritiert, weil ich meine grundsätzliche soziale und ökologische 
Position keiner Partei mehr zuordnen kann. Meine prinzipiell 
therapeutische Einstellung, die ich auch für mein privates Le-
ben als wesentliche Orientierung pflege – eine allen Menschen 
gegenüber respektvoll-empathische und verstehenwollende Ein-
stellung  – , findet in der gesellschaftlichen Situation immer 
weniger Resonanz. Stattdessen dominieren in zunehmendem 
Maße Feindseligkeit und Hass bis hin zur Hetze das gespaltene 
Land. Um nicht missverstanden zu werden: Verstehen heißt 
nicht  gutheißen, Empathie schließt Abgrenzung mit ein, und 
Respekt fordert auch klare Kritik.
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Ich habe mit größter Irritation und mit Abscheu zur Kenntnis 
nehmen müssen, dass Deutsche mit Begeisterung in den Krieg 
gezogen sind, der Verfolgung Andersartiger und der Vernich-
tung der Juden zugestimmt und beides vielfach aktiv mitvoll-
zogen haben. Ich habe unter der Verlogenheit, der Repression, 
der Denunziation und der Gewalt gegen Andersdenkende in 
der DDR gelitten. Ich habe sowohl die nationalsozialistische 
als auch die sozialistisch-kommunistische Ideologie und Politik 
als schwere Pathologie erkennen müssen. Das millionenfache 
Duckmäuser- und Mitläuferverhalten ist mir immer zutiefst zu-
wider gewesen. Das hat sich als starkes Gefühl des Widerwillens 
auch nicht geändert mit der vor allem beruflich getragenen Er-
kenntnis, dass der Mitläufer zumeist aus seelischer Beeinträch-
tigung handelt. Dabei habe ich selbst die Gefahr des Opportunis-
mus aus dem Wunsch nach Anerkennung und Zugehörigkeit 
erkennen und beherrschen lernen müssen. Und jetzt erschüttert 
mich der Gedanke, dass die Gefahr für unsere Gesellschaft mei-
ner Einschätzung nach keineswegs nur von «rechts» ausgeht, 
sondern auch von meinen bisherigen «natürlichen» Verbünde-
ten, den «Linken» im weitesten Sinne, die eine grundsätzliche 
Kapitalismuskritik aufgegeben haben und lieber mitregieren, 
statt überzeugende Konzepte für ökonomische und soziale Ver-
änderungen zu entwickeln; auch von den «Sozialdemokraten», 
die in der großen Koalition verloren zu gehen drohen und selbst 
mit Mindestlohn und Grundrente an Profil verlieren; und von 
den «Grünen», die eine notwendige ökologische Realkritik zu-
nehmend einer machtorientierten Ideologie und einem beleh-
renden Moralismus opfern.

Ich wollte das lange Zeit nicht für möglich halten und habe 
mich gegen diese Erkenntnis gewehrt, wohl aus Furcht, dass 
ich meine intellektuelle und emotionale Heimat verlöre, unter 
der Ablehnung vieler meiner Freunde leiden würde und mich 
immer wieder erklären müsste, ohne Verständnis zu erfahren. 
Doch der befürchtete Beziehungsverlust ist überhaupt nicht ein-
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getreten, so gut wie allen meinen bisherigen «linken» Freunden 
geht es so ähnlich wie mir, und es bedeutet eine große Erleichte-
rung, wenn wir uns über die angespannte politische Lage unse-
rer Gesellschaft austauschen und verständigen können und eine 
breite Übereinstimmung in unserer kritischen Einschätzung 
feststellen. Dabei halte ich die Erfahrung, dass es Mut braucht, 
um die eigenen Bedenken, Sorgen und Bedrohungsgefühle öf-
fentlich zu äußern, ohne dafür abgestraft zu werden, bereits für 
ein ernstes Zeichen von Demokratieverlust. Ich kenne inzwi-
schen viele, die heimlich AfD wählen, ohne sich dazu zu beken-
nen, und darin einen letzten Versuch sehen, ihrem Protest ge-
gen die Gesellschaftsentwicklung noch demokratisch Ausdruck 
zu verleihen. Da es über die aktuellen Themen der Gesellschafts-
krise, insbesondere die ungelöste Migrationsproblematik und 
die europäische Geldpolitik, keinen überzeugenden demokrati-
schen Diskurs mehr gibt, wird eine Partei gewählt, die von vielen 
ihrer Wähler gar nicht an die Macht gewünscht wird, die aber 
wenigstens den Unmut in die Länderparlamente und in den 
Bundestag bringt.

Ebenso absurd ist es, dass der Mainstream unserer Gesell-
schaft keine überzeugende und mehrheitsfähige Zukunftsvision 
mehr zustande bringt, sondern immer hilfloser darum bemüht 
ist, das Krisenhafte unserer Lage zu leugnen, zu vertuschen oder 
moralisierend und ideologisierend zu verteidigen, während in 
zahlreichen TV-Shows verstörte Seelen eine neue Primitivkultur 
zelebrieren. Andererseits wird der millionenfache Protest nicht 
als Potential für Erkenntnis und Veränderung genutzt, sondern 
soll am liebsten durch den Verfassungsschutz erstickt werden. 
Die Krise der Gesellschaft zeigt bereits an der Oberfläche auf-
fällige Symptome, die Metastasen einer systemischen Erkran-
kung gleichen: die betrügerische Autoindustrie, die Skandale 
der Tier- und Pflanzenproduktion, die nicht mehr wirklich ein-
satzfähige Bundeswehr mit höchsten Beraterkosten, die Unfä-
higkeit, den Berliner Flughafen in Betrieb zu nehmen, der Die-
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selskandal mit den hochumstrittenen Grenz- und Messwerten, 
die fragwürdige Energiewende mit gleichzeitigem Atom- und 
Kohleausstieg, die finanziell hochgefährliche Euro-Rettungs-
politik, die ungelösten Probleme der Deutschen Bahn, die Un-
fähigkeit, Asyl und Migration realitätsgerecht zu begrenzen, zu 
kontrollieren und zu regulieren. Das alles halte ich für Symp-
tome einer gesellschaftlichen Fehl entwicklung und eines Poli-
tikversagens, das aber mehrheitlich  immer noch verleugnet, 
schöngeredet und geduldet wird.

Ich stimme Jakob Augstein, dem Verleger des «Freitag» zu, 
der als ein linksliberaler Journalist gilt: «Was dem Sozialismus 
nie gelungen ist – den Westen in die Enge zu treiben – , dafür hat 
der globalisierte Kapitalismus nur wenige Jahre gebraucht. Es 
ist kein Wunder, dass sogenannte bürgerliche Parteien und Zei-
tungen der Revolution von rechts so hilflos gegenüberstehen. 
Sie haben sie verursacht. Jetzt ist sie ihnen peinlich. Sie haben 
einem ökonomischen System Vorschub geleistet, das nicht nur 
Ungleichheit und Ungerechtigkeit produziert  – sondern auch 
den Zynismus der Massen. Es ist der Zynismus, den die Eliten 
selber vorleben und den sie jetzt dem Wähler vorwerfen. Der Er-
folg der Rechten ist das Fieber Europas. Die Rechten sind nicht 
die Krankheit. Sie sind das Symptom!»1

Ich sehe heute einen entscheidenden Unterschied zwischen 
Ost- und Westdeutschen. Westdeutsche dürfen sich einbilden, 
sie hätten wirklich Lehren aus der Geschichte gezogen und mit 
dem Wirtschaftserfolg sowie der Achtundsechziger-Bewegung 
eine erfolgreiche Entwicklung zum «Guten» geschafft. Dass 
bereits das «Wirtschaftswunder» einen erneuten Massenwahn 
signalisierte, ist im Genussrausch untergegangen mit der Über-
zeugung, dass die äußeren Erfolge die inneren Beschädigungen 
und Schuld getilgt hätten. Die Ostdeutschen dagegen haben er-

1 https://www.spiegel.de/politik/ausland/rechtspopulismus-eu-brexit- 

kolumne-von-jakob-augstein-a-1099330.html
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neut ein repressiv-autoritäres und ideologisiertes System ertragen 
müssen. Eine anfängliche Zustimmung zu einem friedlichen 
Neubeginn hat sich angesichts der Realität schnell erschöpft, der 
Widerwille hat das System kollabieren lassen. Ostdeutsche sind 
aus der Zeit ihrer DDR-Erfahrung gegenüber Verlogenheit, Heu-
chelei, der Manipulation politischer und medialer Macht aus-
gesprochen sensibel bis allergisch. Sie sind nicht so sehr durch 
Geld und soziale Anerkennung geblendet und korrumpiert  – 
ganz einfach auch, weil sie weniger davon haben. In der west-
deutschen Sozialisation hingegen dominieren seit über 70 Jah-
ren materielle Werte und eine Abhängigkeit vom sozialen Status. 
Das ist der Grund, weshalb aktuell der politische Protest vor al-
lem aus dem Osten kommt.

Nach meiner Erkenntnis sind Ostdeutsche, aber auch Ältere 
und Berentete politisch wesentlich besorgter und öffentlich kri-
tischer als Westdeutsche sowie Jüngere, die von Arbeit und An-
erkennung noch abhängig sind. Verlusterfahrungen und Bedro-
hungsszenarien sind sowohl im Osten Deutschlands als auch 
bei den Älteren wesentlich stärker ausgeprägt. Ich selbst bin in 
dieser Sache ein Betroffener: Im Alter von zwei Jahren habe ich 
mit der Vertreibung aus dem ehemaligen Sudetenland meine 
Geburtsheimat verloren. Die emotionale und soziale Heimat 
meiner Kindheit, Schul- und Studentenzeit sowie der Tätigkeit 
in der DDR  – mit den damit verbundenen, mich prägenden 
menschlichen Erfahrungen von Liebe, Sexualität, Freundschaft, 
Verrat, Repression, Bewährung und Würde – habe ich mit der 
Vereinigung Deutschlands verloren. Der Verlust wurde mir aber 
erst nach der Euphorie der Wende und der ernüchternden Ent-
täuschung über das westliche Leben schmerzlich spürbar, als ich 
in den neuen Zwängen, Heucheleien und Betrügereien, in den 
Machtkämpfen nur eine andere Form problematischer Soziali-
sation zur Kenntnis nehmen musste, mit ebenso massenhaften 
Selbst-Entfremdungen der Menschen. Das Bemühen, auch in ei-
ner narzisstischen Gesellschaft die Würde zu wahren, sich nicht 
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zu verkaufen, dem Geld keine Herrschaft über alle Beziehungen 
zu gestatten, das war die neue Herausforderung, ganz ähnlich 
wie ehemals in der DDR: keine ideologische Unterwerfung zu 
akzeptieren.

Aktuell geht es einmal mehr darum, nicht zum Opfer einer 
ideologisierenden und moralisierenden Manipulation zu wer-
den. Erneut erlebe ich einen drohenden Heimatverlust bezogen 
auf Deutschland. Die Globalisierung, eine One-World-Vision – 
grenzenlos, staatenlos – , die Migration und die Angst vor einem 
politischen Islam bedrohen alle meine nationalen, traditionel-
len, kulturellen und religiösen Verankerungen, die den wesent-
lichen Halt und eine hilfreiche Orientierung für meine Lebens-
gestaltung und sichernden Beziehungserfahrungen bilden. Wir 
Menschen brauchen soziale Strukturen, in denen wir uns behei-
maten können, und zwar umso mehr, je größer die persönliche 
Selbst-Entfremdung ist. Aus politischen, ideologischen, morali-
schen oder religiösen Gründen vorangetriebene gesellschaftliche 
Entwicklungen scheitern in der Regel am Beharrungsbedürfnis 
der oft mühevoll erworbenen psychosozialen Stabilisierung. Eine 
aufgenötigte gesellschaftliche Veränderung wird dann für viele 
Menschen zur Bedrohung mit der Gefahr, irrationalen Rettungs-
versuchen zu verfallen.

Der Nationalsozialismus ist am rassistischen Massenwahn ge-
scheitert und hat sich via Krieg selbst zerstört. Der real existie-
rende Sozialismus der DDR ist an der Illusion eines besseren 
Menschen sowie an ideologischen Lügen und ökonomischen 
Fehlern gescheitert. Die heutige narzisstische Gesellschaft be-
täubt sich mit Konsum und Animation und zerstört mit ihrer 
Wachstums- und Profitsucht die ökologischen Lebensgrund-
lagen und das soziale Miteinander der Menschen. Als Psycho-
analytiker halte ich eine Deutung für möglich, wonach die unter-
drückten, tabuisierten, unentwickelten gesunden Selbst-Anteile, 
die in einer normopathischen Gesellschaft den Selbst-Entfrem-
dungen zum Opfer fallen, sich unbewusst zur Wehr setzen – sie 



1 Einführung 13

bilden dann die Symptome, an denen die bisherige Gesellschaft 
zerfällt, kollabiert oder sich selbst zerstört, verbunden mit der 
Hoffnung auf Befreiung zu einem echteren Leben.

Ich weiß, dass man massenpsychologische Entwicklungen 
nicht wirklich aufhalten kann. Leider eröffnet erst eine Kata-
strophe – wie in der Medizin eine schwere Erkrankung – eine 
Chance für tiefere Erkenntnis und Veränderung. Solche Kata-
strophen haben wir in Deutschland schon mehrfach verursacht 
und erleiden müssen, die notwendigen Erkenntnisse und Kon-
sequenzen haben nach meiner Einschätzung nie eine tiefen-
psychologische Dimension erreicht, sondern immer nur zu 
äußeren Veränderungen geführt. Aber immer bleibt die ganz 
persönliche Frage – bin ich Mitläufer und Mittäter einer Gesell-
schaftspathologie oder bin ich ihr Kritiker? Bleibe ich der eige-
nen Würde verpflichtet, persönliche Selbst-Entfremdungen auf-
zudecken und so gut es geht zu überwinden? Auf die Frage, was 
richtig und gesund ist, gibt es niemals eine eindeutige und zeit-
lose Antwort, aber es gibt die lebenslange Verantwortung, das 
eigene Denken, Fühlen und Handeln immer wieder kritisch zu 
reflektieren. Bin ich nur angepasst, um Selbst-Entfremdungen 
zu kompensieren, oder vielmehr gefordert, gesunde Selbst-An-
teile auch gegen Widerstände zu vertreten?

Alles, was ich seit meiner Jugend zu verstehen, zu riskieren, 
zu tun und zu lassen bemüht war und bin, diente und dient 
der Wahrung meiner Würde in dem Sinn, falsche elterliche 
Einflüsse zu überwinden, allen Experten auch zu misstrauen, 
alle politischen Positionen nach Sinn und Wert zu untersuchen 
und das vielfache Mitläuferverhalten, angefangen von der Mode, 
dem Lagerdenken, der Vereinsmeierei bis hin zur Macht des 
Mainstreams und dem moralischen Druck politischer Korrekt-
heit kritisch zu hinterfragen. Die Krise einer Gesellschaft wird in 
ihrer Spaltung erkennbar: wenn die «Guten» und «Gerechten», 
wenn die, die sich auf der «richtigen Seite» fühlen, den «Gest-
rigen», den «Populisten» und «Feinden» gegenüberstehen und 
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der Disput über unterschiedliche Positionen und Berechtigun-
gen durch Machtkampf ersetzt wird. Die Front ist dann auf 
äußere Themen verschoben, um eine gemeinsame tiefreichende 
Betroffenheit im Symptomkampf abzuwehren. Der Feind ist 
dann das Wundpflaster und Racheopfer für die eigenen seeli-
schen Verletzungen!

Meine Perspektive ist eine psychodynamische: Ich will mensch-
liches Verhalten verstehen und vergleichen, das aus seelischer 
Entfremdung, sozialen Zwängen und Nöten resultiert. Sie bilden 
die Basis für persönliches Fehlverhalten und massenpsycholo-
gisch für die Entwicklung einer gesellschaftlichen Normopathie. 
Rechtsextreme und linksextreme Positionen sollten nicht als 
besser oder schlechter gegeneinander abgewogen werden, son-
dern als durchaus vergleichbare Störungen – wie zwei Seiten 
einer Medaille. Die Medaille, um die es dabei geht, ist unsere 
narzisstische Normopathie als eine Lebensform, die zur Krise 
geworden ist. Der «Geschwisterkrieg» zwischen «links» und 
«rechts» ist ein klassischer Stellvertreterkrieg gegenseitiger 
Schuldzuweisungen, um die gemeinsam zu verantwortende Be-
drohung durch unsere süchtige Lebensform zu verleugnen. Die 
wachsende Diffamierung der jeweils anderen Seite diagnosti-
ziere ich als ein Symptom des Demokratieverlustes bei zu-
nehmender Irrationalität. Eine lohnende Aufgabe wäre es hin-
gegen, aus «rechten» wie «linken» Extremen die berechtigten 
kritischen Inhalte herauszufiltern, die dabei helfen können, die 
Krise der Gesellschaft zu verstehen und verbesserte Lebens-
formen zu finden.

Von der aktuellen Gesellschaftskrise besonders gefährdet sind 
die herrschenden Eliten, denn sie haben am meisten zu verlie-
ren, nicht nur Macht und Geld, es stehen auch ihre lebensprä-
genden und bisher so erfolgreichen Selbst-Entfremdungen zur 
Disposition. Die Minderheit der Protestler ist nicht unbedingt 
«echter» aufgestellt – den Beteiligten dient die Kritik vielleicht 
auch nur der Abwehr von Selbst-Entfremdung, lediglich auf ei-
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ner anderen äußeren Bühne. Aber als Opposition sind sie natür-
lich unverzichtbar, da sie sich gegen den Strom stellen und 
Chancen der bitteren Erkenntnis und für Gesellschaftsverände-
rungen eröffnen. Dabei gibt es keine Garantie dafür, dass ein 
Machtwechsel wirklich zu Verbesserungen führt – wenn man, 
wie ich es tue, nicht nur äußere Veränderungen, sondern inner-
seelische Erkenntnis mit wirklicher psychosozialer Reife zum 
Maßstab macht. Indem ich das hier niederschreibe, folge ich 
meinem Pflichtgefühl  – dank meiner therapeutischen Erfah-
rungen Diskussionsmaterial zur Verfügung zu stellen. Es geht 
um die tiefenpsychologischen seelischen Prozesse, die einem 
Therapeuten, meist erst bei krankheitswertiger Not, mit großen 
Mühen und erheblichen Widerständen allmählich anvertraut 
werden, dann aber die Ursachen für Erkrankung, Fehlverhalten 
und soziale Konflikte erschließen helfen.

Wer sich den mühevollen Weg durch meine Ausführungen 
ersparen will, dem sei folgende Zusammenfassung angeboten: 
Eine demokratische Gesellschaft muss innerseelisch und be-
ziehungsdynamisch verankert sein. Eine nur äußere politische 
Demokratie fordert Anpassung aller Selbst-Entfremdeten, die 
entschädigt werden muss, etwa durch versprochenen Wohlstand 
und soziale Sicherheit für alle. Geht diese Kompensation verlo-
ren, verliert auch die nur politisch durchgesetzte Demokratie an 
Überzeugungskraft. Eine allein auf äußere Erfolge ausgerichtete 
normopathische Demokratie kommt dann in die Krise. Die bis-
lang erfolgversprechenden Anpassungen werden fragwürdig 
und befriedigen nicht mehr ausreichend. Damit werden alle 
bisher nur entschädigten Selbst-Entfremdungen wieder ihrer 
Kompensationsfunktion entkleidet. Das ist die Geburtsstunde 
der Irrationalität als dem letzten Rettungsversuch eines falschen 
Lebens. Das ist unsere aktuelle gesellschaftliche Situation!

Ich bin mir im Klaren darüber, dass angesichts weltweiter 
Realbedrohungen durch Gewalt und Terror, durch Armut, 
Hunger und Wassermangel, durch Migration, durch Klimaver-
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änderungen, Umweltzerstörung, durch gefährliche Finanz- und 
Wirtschaftskrisen meine Ausführungen als naiv, idealistisch 
oder utopisch abgetan werden können. Das wird jeder nach sei-
nen Möglichkeiten bewerten. Die Frage, wie ich selbst mich 
unter dem nationalsozialistischen Machtsystem verhalten hätte, 
hat mich zeitlebens beschäftigt. Ehrlich gesagt: Ich weiß es 
nicht! Wer sich aus heutiger Sicht als Widerständler phantasiert, 
der hat nichts von den unbewussten Kräften der Entfremdung 
und eines Gruppendrucks verstanden. Meine Unklarheit war für 
mich ein ausschlaggebendes Motiv für eine klare Abgrenzung 
zu den antidemokratischen, repressiven Machtverhältnissen in 
der DDR und ist es auch heute wieder. 1933, 1945 und 1989 sind 
Jahreszahlen für bedeutende historische Umbrüche, ohne dass 
die Quellen gesellschaftlicher Fehlentwicklungen wirklich er-
kannt oder gar ausgetrocknet worden wären. Die Farben normo-
pathischer Politik können sich ändern, ohne dass die Menschen, 
die sie tragen, sich wesentlich verändert hätten.

Die Antwort auf meine Frage finde ich in den psychosozialen 
Entwicklungsbedingungen, die wir als Kinder förderlich erfah-
ren oder verstörend erleiden und die das spätere Verhalten prä-
gend beeinflussen. Als Arzt und Psychotherapeut in der DDR 
hatte ich umfassend Gelegenheit, individuelles und kollektives 
Fehlverhalten als Folge frühester Erziehungsrepression zu er-
kennen und zu behandeln. Diese Erfahrungen haben mich sen-
sibilisiert, auch heutige gesellschaftliche Probleme auf ihre mög-
lichen psychosozialen Quellen zu erforschen. Politik wird stets 
von Menschen gemacht. Sie beeinflussen oder beherrschen die 
Medien, die Kultur, die Wissenschaft und die Religion. Und das, 
was sie tun, was sie für richtig oder falsch halten, hängt vom 
Grad ihrer seelischen Gesundheit oder Entfremdung ab. In ei-
nem gespaltenen Land muss man leider davon ausgehen, dass 
sich jeweils einseitige Entfremdungen und Verstörungen feind-
selig gegenüberstehen. In diesem Buch bin ich bemüht, die 
Quellen eines destruktiven paranoischen Massenverhaltens, das 



1 Einführung 17

feindselige Spaltungen fördert und den demokratischen Diskurs 
verhindert, zu erfassen und zu beschreiben. Eine normopathi-
sche Gesellschaft verbannt Einsicht und Vernunft. Der zu erwar-
tende Kollaps ist eine Chance für tiefere Erkenntnis. Die eigene 
Selbst- Entfremdung zu verstehen ist die beste Vorbereitung.



2 Vom Opfer zum Täter

Die Folgen der frühen Beziehungsstörungen
Bindungsforschung, Säuglings- und Kleinkindforschung sowie 
die Hirnforschung haben die Bedeutung der frühesten Bezie-
hungsqualität zwischen Eltern und Kind wissenschaftlich so ge-
sichert, dass wir heute nicht mehr von notwendiger Erziehung, 
sondern von optimaler Beziehung sprechen und nicht die früh-
kindliche Bildung, sondern die frühkindliche Bindung in den 
Mittelpunkt der Persönlichkeitsentwicklung stellen. Frühe Be-
ziehungsqualitäten prägen nachhaltig die sich entwickelnde 
Persönlichkeitsstruktur, die später nicht mehr ohne größere 
Anstrengungen oder gar nicht mehr verändert, sondern nur 
kontrolliert und in den Wirkungen und Folgen durch sekun-
däre Ich-Leistungen gemildert werden kann. Sogenannte Früh-
störungen machen später krank. Sie zwingen zu notwendigen 
Kompensationen (z. B. übertriebenen Leistungen), zu ständiger 
Ablenkung (z. B. mit Hilfe von TV, Internet, Handy) und fördern 
Betäubungen (z. B. durch Alkohol, Drogen, Medikamente, Amü-
sement). Da aber frühe Defizite und Kränkungen damit nicht 
beseitigt oder ungeschehen gemacht werden können, muss die 
jeweilige Dosis an Kompensation, Ablenkung und Betäubung 
suchtartig immer weiter erhöht werden, um noch Wirkung ent-
falten zu können. Deshalb hat für mich unter allen politischen 
Maßnahmen die Optimierung der Frühbetreuung Priorität. Das 
heißt: keine zu frühe Trennung von Mutter und Kind; Familien 
finanziell und psychologisch so zu unterstützen, dass sie ihre 
Kinder gut und gerne selbst betreuen können. Dass die gesicher-
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ten wissenschaftlichen Erkenntnisse von der dominierenden 
Politik nicht umgesetzt werden, ist für mich die Quelle (die 
«Mutter») aller individuellen und gesellschaftlichen Fehlent-
wicklungen.

Die psychotherapeutische Praxis konfrontiert uns mit Para-
doxien, die ich so zusammenfasse: Es gibt (nicht wenige) Men-
schen, die haben vor nichts mehr Angst als vor Liebe und Frieden. 
Andererseits wissen wir, dass es zu den zentralen psychosozialen 
Grundbedürfnissen des Menschen gehört, Liebe zu erfahren, 
Liebe geben zu können und friedlich zusammenzuleben. Wobei 
«friedlich» natürlich auch den Konflikt, die Auseinanderset-
zung und den Streit mit einschließt. Unterschiedliche Interes-
sen und Bedürfnisse sind ja eher die Regel als die Ausnahme im 
menschlichen Zusammenleben. Sich wechselseitig abzustim-
men, Lösungen und Kompromisse zu finden, sich mit Argu-
menten durchzusetzen oder anderen Meinungen nachzugeben, 
das macht ein friedvolles Zusammenleben spannend und in-
teressant, ermöglicht neue Erfahrungen und fördert die gemein-
same Entwicklung. Eine solche dynamische Kommunikation 
basiert auf Respekt voreinander, ist keine Kampfarena und 
kommt ohne eine Abwertung des Anderen aus. Leider ist das 
aber alles andere als selbstverständlich, vielmehr an Voraus-
setzungen gebunden, die häufig nicht gegeben sind. So bleibt 
dann der Kontakt lieblos bis feindselig, die Kommunikation wird 
belehrend, vorwurfsvoll und kränkend. Man geht enttäuscht bis 
wütend auseinander oder lebt distanziert nebeneinanderher. Die 
Grundbedürfnisse nach Liebe und Frieden werden chronisch 
frustriert.

Wie sind Liebesflucht und Friedensangst zu verstehen? Wenn 
in der frühen Kindheit das angeborene Bedürfnis nach Liebe 
und nach friedvollen Beziehungen nicht ausreichend gut von 
den primären Beziehungspersonen (natürlich zuallererst von 
den Eltern) erfüllt wird, bleibt das Kind in einem unbefriedigten 
Zustand, der Stress und Unlust bedeutet und berechtigte Empö-
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rung, seelischen Schmerz und Trauer bedingt. Diese Affekte 
werden von den Eltern zumeist nicht verstanden und vor allem 
nicht akzeptiert. Das Kind muss die Unterdrückung seiner Ge-
fühle lernen, um wenigstens Beziehungsgnade zu erfahren. Das 
für das weitere Leben entscheidende Problem entsteht dadurch, 
dass die unterdrückten Gefühle sich nicht einfach auflösen, son-
dern dann nur, energetisch verwandelt, in vegetativen Störungen 
oder Muskelverspannungen, in psychosomatischen Symptomen 
(Kopfschmerz, Rückenschmerzen, erhöhtem Blutdruck, Magen- 
Darm-Funktionsstörungen etc.) oder in psychischen Erkran-
kungen (z. B. Ängsten, Zwängen, Depressionen) stellvertretend 
zum Ausdruck kommen. Psychotherapie ist nichts anderes als 
das Bemühen, die vielfachen Symptome und sozialen Verhal-
tensauffälligkeiten wieder in die ursächlichen Beziehungsstö-
rungen mit ihren spezifischen Affekten zurückzuübersetzen. 
Das ist immer eine schwierige, langwierige, schmerzliche und 
ängstigende Arbeit, bis es im besten Fall zu einer befreienden 
Erkenntnis und emotionalen Entladung kommen kann. Wir 
müssen wissen, dass verletzende frühe Erfahrungen nur unter-
drückt sind, aber im Grunde bis zum Lebensende als patho-
genes Potential den Menschen weiterhin belasten. Die Erinne-
rung an eine frühe traumatisierende Realität wird auf zweierlei 
Weise verhindert: zum einen mit großem unbewussten inner-
seelischen Aufwand – das nennen wir die psychischen Abwehr-
prozesse – und zum anderen mit rational ausgeklügelten und 
intellektuell umfassend begründbaren Fehlerklärungen, um mit 
Erkenntniswiderständen eine seelische Erschütterung zu ver-
meiden. So lebt ein jeder in seiner «Blase», umgibt sich nur 
mit Menschen und Informationen, die das eigene Widerstands- 
und Abwehrgebäude nicht infrage stellen oder erschüttern. Das 
Paradoxe daran ist, dass sehr kluge, intellektuell beeindruckende, 
ja sogar wissenschaftlich begründete Argumente gefunden und 
benutzt werden, um die bittere seelische Wahrheit zu unter-
drücken und zu bekämpfen. Der Mensch demontiert sich selbst. 
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Das wahre Leben wird tabuisiert oder aktiv verhindert, und das 
falsche Leben wird zur Norm und erreicht mit immer neuen 
Moden Kultstatus.

Auf der Grundlage dieser kleinen Analyse kann ich die destruk-
tiven Folgen der verschiedenen frühen mütterlichen und väter-
lichen Beziehungsstörungen verständlich machen:2

Der bedrohte Mensch (Mutterbedrohung) erlebt ein Leben lang 
die Welt nicht nur als prinzipiell bedrohlich, sondern er wird 
(unbewusst) immer bemüht sein, reale Bedrohungen zu provo-
zieren und auszugestalten, um seinem Bedrohungsgefühl eine 
reale Erklärung geben zu können. Er tut das, um nicht als Kran-
ker und Verrückter identifiziert und ausgegrenzt zu werden und 
für die eigene angespannte innere (Bedrohungs-)Last eine reale 
Begründung angeben zu können. Dies erklärt, weshalb manche 
Menschen an einer unglücklichen Partnerschaft festhalten; sie 
tun dies, um nachweisen zu können, dass der Partner oder die 
Partnerin reales Fehlverhalten zeigt, unter dem man leiden kann 
oder bei dem man sich real als bedroht erlebt. Mit demselben 
Mechanismus wird auch Nachbarn, Freunden und Kollegen ein 
Bedrohungspotential zugeschrieben. (Dabei werden reale Fehler 
und Schwächen zur Begründung genutzt.) Das Gleiche lässt sich 
auf gesellschaftlicher und politischer Ebene beobachten: Der po-
litische Gegner – der Erzfeind, der Klassenfeind, der Kommunist, 
der Imperialist, der Jude, der Ausländer, der Fremde, der Russe, 
der «Rechte», der «Linke»  – wird gebraucht, um ein Bedro-
hungsszenario aufzubauen und um von der schon längst erlitte-
nen frühen Bedrohung abzulenken. Vor diesem Hintergrund 

2 Ich fasse hier meine Studien zu Frühstörungen und ihren Folgen ergebnis-

haft zusammen und verweise auf ausführlichere Darstellungen etwa in «Das 

falsche Leben. Ursachen und Folgen unserer normopathischen Gesellschaft», 

München 2017, insbes. S. 18 ff.
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wird die therapeutische Erfahrung der Angst vor Liebe und Frie-
den verständlich. Der Feind wird stellvertretend gebraucht, um 
das sehr schmerzliche, mitunter als lebensbedrohlich erfahrene 
frühe Beziehungsdefizit nicht wiederzubeleben. Für das kleine 
Kind kann Liebesmangel tatsächlich eine lebensbedrohliche 
Qualität haben (Liebe wird gebraucht wie Nahrung!). Das eigent-
lich unverständliche destruktive Potential, das bis hin zu Mord 
und Krieg führen kann, bekommt seine Erklärung in der Äqui-
valenz der existenziellen Frühbedrohung. Das heißt nichts ande-
res, als dass einige Menschen lieber in den Krieg ziehen, um zu 
töten (was natürlich so nie benannt wird!), als noch einmal unter 
der eigenen Todesdrohung leiden zu müssen.

Der besetzte Mensch (Mutterbesetzung) ist nicht nur prinzipi-
ell zurückhaltend, verschlossen und misstrauisch, sondern dem 
eben beschriebenen Muster folgend, wird er immer (unbewusst) 
bemüht sein, Verhältnisse zu suchen und aufzubauen, die ein 
reales Misstrauen erklärbar machen. Angefangen von ganz indi-
vidueller Schuld, für die man aktiv gesorgt hat, über Partner-
schafts- und Familiengeheimnisse, die unbedingt verborgen 
bleiben müssen, bewusst vollzogene moralische Fehltritte, das 
geheuchelte Kompliment, die verlogene Anpassung an politisch 
korrektes Verhalten, moralische und politische Lippenbekennt-
nisse – das alles bedeutet eine permanente Bedrohung, weil ir-
gendwann die ehrliche Meinung bekannt werden könnte. Der 
besetzte Mensch vermeidet, so gut es geht, Kontakte oder schafft 
sich Situationen, die sein Misstrauen rechtfertigen. Wenn er 
sich von normopathischen Werten der Gesellschaft besetzen 
lässt, indem er moralische, politische oder religiöse Werte über-
nimmt und als die eigenen vertritt, so hat er für die ehemalige 
unerträgliche Erfahrung früher Besetzung gegenwärtig reale Be-
gründungen erschaffen. Die Zurückhaltung nährt das eigene 
Misstrauen und die Heuchelei mahnt zur Vorsicht. So stabili-
siert die Verlogenheit die verletzte Seele, ist aber ein zentraler 
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Antreiber für normopathische Verhältnisse, um mit politisch 
korrekt geheuchelter Zustimmung in der Masse die eigentliche 
Besetzung unkenntlich zu machen.

Der ungeliebte Mensch (Muttermangel) strengt sich ein Leben 
lang sinnlos an, um sich Liebe zu verdienen. Er kann dabei 
bekannt, bedeutend, reich, mächtig und in einer narzisstischen 
Gesellschaft sehr erfolgreich werden, aber Liebe wird er damit 
niemals erreichen können, höchstens flüchtige Verehrung, die 
aber nur eine Sehnsuchtsprojektion der Fans ist und den Ver-
ehrten in seinem Liebesgrundbedürfnis nicht sättigen kann. Der 
Narzisst ist der ungeliebte Mensch an sich, und als solcher ver-
meidet er wirkliche Liebe um jeden Preis. Er wählt eine Partner-
schaft, in der er bewundert und bestenfalls unterstützt wird, was 
er für selbstverständlich hält. Die Selbstbezogenheit verhindert 
Empathie für andere und macht eine echte Liebesbeziehung un-
möglich. Leistungsstreben und Konkurrenzverhalten schaffen 
immer soziale Distanz, die mit erfolgreicher Karriere immer 
größer wird, um am Ende in Führungspositionen in absoluter 
Einsamkeit zu enden. Alleinsein lässt sich durch forcierte Gesel-
ligkeit vermeiden, nicht aber innerseelische Einsamkeit, die 
zwangsläufig durch Selbst-Überhöhung und Fremd-Abwertung 
chronifiziert wird. Die Kompensation des Liebesmangels ist der 
Antreiber für ein Sozialverhalten, das durch Konkurrieren, 
durch Neid und Eifersucht garantiert liebevolle Nähe verhindert. 
So wird das Muttermangel-Opfer zum süchtig-gestressten, auto-
destruktiven Täter und Apologet einer unbegrenzten Leistungs- 
und Wachstumsgesellschaft. Der Narzisst wird immer alles tun, 
um sich zu beweisen, und stürzt damit – bei kollektiver Normo-
pathie – die Welt in eine feindselige Konkurrenzgesellschaft. Der 
verständliche und berechtigte Mutterhass wegen der mangel-
haften Liebe, Bestätigung und Betreuung wird am Ende in der 
Schändung der «Mutter Erde» und in der Zerstörung liebevoller 
sozialer Beziehungen durch unbegrenzten pathologischen Ehr-
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geiz und süchtige Profitgier ausgelebt. Damit schützt sich der 
Narzisst vor der existenziellen Erschütterung, in der Tiefe seiner 
Seele kein geliebter Mensch zu sein, und ist bemüht, das damit 
verbundene Minderwertigkeitsgefühl zu vermeiden. Ungeliebt 
sein heißt aber nicht, minderwertig zu sein, sondern leider, nur 
eine liebesunfähige oder liebesunwillige Mutter oder defizitäre 
Fremdbetreuung gehabt zu haben.

Der abhängige Mensch (Muttervergiftung) wird nicht nur sein 
Leben lang Führung brauchen und von Partnern, Freunden, 
Vorgesetzten, Experten beraten werden müssen, also gesagt be-
kommen, was zu tun oder zu lassen sei, was gut oder schlecht, 
richtig oder falsch sei, weil er keine eigene Position, keine au-
tonome Struktur hat entwickeln dürfen. Er wird auch Bezie-
hungen suchen und gestalten, in denen er mitgenommen wird 
und keine Führungsfunktionen übernehmen muss, er wird 
Gruppen und Institutionen wählen und Gesellschaftssysteme 
bevorzugen, in denen er Mitläufer sein kann. Die Ein- und 
Unterordnung in ein Kollektiv gibt Sicherheit, Orientierung 
und Halt. Abhängige Menschen sind immer interessiert daran, 
Verhältnisse zu schaffen, in denen autoritäre Strukturen in 
Form von Anordnungen, Anweisungen und Befehlen die Ver-
haltensentscheidungen leicht machen und Verantwortung für 
das eigene Tun delegiert werden kann. Die Gefolgschaft hilft, die 
eigene unentwickelte Autonomie zu vertuschen. Als erfolgrei-
cher Mitläufer hat man natürlich auch Karrierechancen, die das 
Leiden an behinderter Eigenständigkeit kompensieren. Mit dem 
Karriereaufstieg als abhängiger Mitläufer kann man sich ein-
bilden, doch auch erfolgreich zu sein – aber es ist eben nicht das 
ureigene entwickelte Leben, sondern das übernommene gefor-
derte Leben.

Der abhängige Mensch lebt immer mit dem innerseelischen 
Konflikt zwischen der geforderten Abhängigkeit («Mach, was ich 
mir wünsche, was ich brauche – dann habe ich dich lieb!») und 
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der gewünschten Eigenständigkeit. Der Autonomie-Abhängig-
keits-Konflikt wird zur prägenden Lebensgestalt, das heißt, man 
sucht und kultiviert abhängige Verhältnisse im Privaten wie 
im Sozial-Gesellschaftlichen, weil man nicht genügend eigene 
Strukturen entwickeln konnte. So bleibt dieser Mensch immer 
unsicher im Wissen davon, wer er ist, was er will, braucht und 
kann und was nicht. Zugleich müssen die selbstgewählten oder 
gesuchten abhängigen Verhältnisse die Chance bieten, für ei-
gene Positionen Kritik und Abwertung zu erfahren («Sei du 
selbst, aber verlass mich nicht!», «Geh deinen Weg und bleib 
mir (unseren Idealen und Werten) treu!», «Du wirst schon se-
hen, was du davon hast!», «Wenn du das tust, dann bin ich ganz 
traurig!»).

Der Abhängige ist der geschaffene Mitläufer, der aber nicht 
aus eigener Überzeugung handelt, sondern aus Not fehlender 
Eigenständigkeit. Das erklärt das Wendehals-Syndrom. Dahinter 
steckt nicht die Einsicht, Führung und Position aus Erkenntnis 
zu wechseln, sondern der Zwang, sich neu einzuordnen, weil 
man, allein auf sich gestellt, nicht wirklich weiß, was für einen 
richtig ist. Der Abhängige braucht autoritäre Verhältnisse oder 
erlebt sie so und bleibt ergeben und «treu». Er wird auch eine 
abnorme oder fehlerhafte Führung bis zum Untergang verteidi-
gen, um dann sofort die neue Führung zu verehren, bloß um 
nicht unter der bitteren Schmach der Unselbständigkeit zu lei-
den. Mit großen Führern, bei großen Aufgaben kann man sich 
als Beteiligter auch großartig fühlen.

Der gehemmte Mensch (Vaterterror) bleibt sein Leben lang mit 
dem innerseelischen Konflikt beladen, zu gehorchen oder Eige-
nes zu riskieren. Es ist der Konflikt zwischen erzwungener 
Hemmung und Unterordnung und dem Wunsch, etwas zu pro-
bieren, zu riskieren und zu expandieren. Der gehemmte Mensch 
hat aber nicht nur bei allen Entscheidungen diesen Ambivalenz-
konflikt, sondern er wird sich unbewusst Verhältnisse suchen 
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und sich schaffen, in denen Zurückhaltung und Gehorsam ge-
fordert sind, aber im heimlichen Protest dagegen etwas Verbote-
nes riskiert werden kann: der sparsame Familienvater, der sich 
ein teures Hobby leistet, die treue Ehefrau, die doch auch einen 
Liebhaber hat, der Pfarrer, der zu Prostituierten geht, der zuver-
lässige Beamte, der Steuern hinterzieht, der ergebene Politiker, 
der sich an einer Verschwörung beteiligt, der freundliche Psycho-
therapeut, der einen Patienten nicht leiden kann. Die zur Schau 
getragene Freundlichkeit und Anständigkeit, der Fleiß, die Mo-
ral und die veröffentlichte politische Position werden in der 
seelischen Tiefe konterkariert durch Verlogenheit, Heuchelei, 
Betrügerei, Vorteilsstreben, Hass und Verachtung. Der betonte 
Helfer, Retter und Gutmensch hat immer etwas Bedürftiges zu 
verbergen und handelt in aller Regel nicht nur aus humanitären 
Motiven (die kann man vorgeben und sich selbst einreden), son-
dern auch, um die verborgene Sehnsucht nach Zuwendung und 
Anerkennung zu befriedigen und im betonten Gutmenschen-
tum aggressive Affekte der selbst erlebten Vernachlässigung zu 
verbergen, mitunter auch um Schuldgefühle wegen angeblicher 
Fehler und Schwächen abzuarbeiten. Es ist wichtig zu wissen, 
dass Gehorsam und Gefolgschaft – selbst bei nachvollziehbarer 
Begründung – fast immer den Schatten des Widerspruches, des 
Protestes, der Meuterei und Revolution beinhalten  – bis zum 
plötzlichen, unerwarteten und unerklärlichen Amoklauf, bis zur 
Affekttat oder zum Suizid. Jeder Mensch hat eine äußere  soziale 
Fassade, ein ganz anderes privates Verhalten und in der Tiefe 
eine unbewusste Motivation, die er selbst nicht kennt oder zu-
mindest nicht wahrhaben will. Das äußerlich Helle hat im 
 Privaten immer auch Schatten und dunkle Stellen und in der 
Tiefe einen Gefühlsstau aus erlittenen Kränkungen, Verletzun-
gen und Beziehungsdefiziten, die aber bis zu Erkrankungen 
oder sozialen Konflikten und Krisen der Gesellschaft verborgen 
bleiben.
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Der erpresste Mensch (Vatererpressung) tut zwar, was ihm 
durch Erpressung abgerungen wird. Erpresst wird zumeist mit 
versprochenen Vorteilen, natürlich mit Geld, mit Karriereschrit-
ten und Machtbeteiligung. Aber natürlich auch mit Drohungen: 
Verweigerung von Anerkennung, Entzug von Geld, Enterbung, 
Androhung von Degradierung, Versetzung oder Entlassung bis 
zur Denunziation vorliegender Schwächen, Verfehlungen oder 
Straftaten. Der Genötigte lebt mit dem permanenten Konflikt 
zwischen Unterwerfung und Selbstverantwortung. Das persönli-
che und gesellschaftliche Problem entsteht durch die akzeptierte 
Unterwerfung und ihre rationalisierende Begründung («Das 
muss sein!», «Ich kann nicht anders!», «Das dient der Firma, der 
Partei, der Gesellschaft.», «Das ist doch alternativlos!») bei gleich-
zeitigem Zweifel und der Unfähigkeit, Alternativen zu erkennen 
und zu verantworten. So wie der gehemmte Mensch sich auf 
Erfahrungen gar nicht erst einlässt und sein Leben unter dem 
Motto «Ich traue mir nichts zu!» freudlos verbringt, so wagt der 
erpresste Mensch keine Verantwortung zu übernehmen für das, 
was er durchaus tun möchte. Er wagt nicht die Selbstverwirkli-
chung, weil er dann reale Nachteile befürchten muss.

Der gehemmte Mensch sucht sich privat und sozial Struktu-
ren, in denen er unauffällig und dem Anspruch nach bescheiden 
leben kann, aber natürlich unzufrieden bleibt, weil ihn seine 
unerschlossenen Möglichkeiten dumpf bedrücken. So hat er zu-
meist auch keine Ahnung von den Ursachen seiner Depressivi-
tät, all der gebremsten Bedürfnisse und möglichen Talente. Der 
erpresste Mensch dagegen lebt in aller Regel erfolgreich im er-
pressten falschen Leben, kann Karriere machen, verfehlt aber 
seine wirklichen Möglichkeiten, die er eher in Hobbys oder in 
nach außen verborgenen Phantasien und heimlichen Abenteu-
ern auslebt. Die ungestillten Sehnsüchte nach einem konkret be-
nennbaren anderen Leben lassen die Erfolge der aufgenötigten 
Tätigkeit glanzlos erscheinen. So kann man großartig im fal-
schen Leben sein und gefeiert werden und bleibt dennoch un-



28 2 Vom Opfer zum Täter

glücklich. Das pathologische Potential, individuell zu erkranken 
oder sich an einer Normopathie zu beteiligen, entsteht durch die 
gequälte Zustimmung zu einer Tätigkeit und Haltung, die man 
eigentlich nicht möchte, die einem sogar zuwider sein kann. Die 
Selbst-Kränkung durch die verweigerte Verantwortung für ein 
echteres, selbst-gerechteres Leben wird häufig projektiv ausge-
tragen, indem Menschen, die unverstellter leben, beschimpft, 
verhöhnt und bekämpft werden. Der Erpresste muss seine Ent-
scheidungen für alternativlos erklären, um die abgelehnte Ver-
antwortung für eigenständiges Handeln zu verbergen und die 
Erpressungssituation bei Angst vor Nachteilen nicht zu verlas-
sen. Erpresste Menschen sind hochgeeignet für politische Äm-
ter, für einen Beamtenstatus und für Managementfunktionen, 
die mit dem nötigen Verhaltensdruck einhergehen, den man 
dann widerwillig aushält, mitunter auch als heroisch empfindet 
(«Ich diene dem Staat, der Partei, dem Volk, dem Konzern, dem 
Profit usw.» oder «Ich stelle mich in den Dienst von …»). Dann 
funktioniert man für eine Pflicht, für Bestimmungen und Para-
grafen, für Gesetzestreue oder auch nur für den Machterfolg 
oder den Sieg über die Konkurrenz. Als Konzernchef orientiert 
sich der erpresste Mensch im Zweifelsfall am Profit seiner Ent-
scheidungen und nicht an den Folgen für betroffene Menschen. 
Als Politiker entscheidet er sich für den Machterhalt und nicht 
für das Wohl des Volkes.
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